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DerRücktritt des StadtratesBreitner .
Im Sitzungssaal des Wiener Stadtsenates versammeltensich

heute die Vertreter der Beamtenschaft der Finanzabteilungen ,des Rechnungs - ¬
amtes ,der Revisionsstelle und des Exekutionsdienstes des Magistrates und
die Vertreter der Direktionender städtischen Unternehmungen,umvonStadt -¬
rat Breitner Abschied zu nehmen .

Der Sprecher der Beamtenschaft ,Senatsrat Dr .Urban,führte
in seiner Ansprachean Stadtrat Breitner aus : " 14Jahre führten Sie dasFi - ¬
nanzamt der Gemeinde Wien .Aus Trümmern ,die der Krieg zurückgelassen hat ,
haben Sie eine Verwaltung aufgebaut ,die vorher nicht da war .Es kann nicht

meineAufgabesein ,Ihre Verdienste umdie Stadt Wienzu würdigen ;dassteht
Berufenerenzu .Mirobliegt es nur,Siezu zeichnen,wieSie vonunsaus ,vomStandpunktder Beamtenaus,gesehen wurden .Sie habeneine Organisationge- ¬
schaffen nach ganz neuen Grundsätzen ;Sie haben sich hiezu Beamtederver¬
schiedensten Verwaltungszweige zu Steuer -und Finanzbeamten erzogen ,Beam¬

te,denendieserDienstvorherfremdwar .Heutesteht ein Apparatda,festge-¬
fügt undeingeordnetin das Ganze ,eine Organisation ,IhromKopfentsprungen
wie Pallas Athene dem Haupt des Zeus,eine Organisation ,an der sich viele
Städte Oesterreichs und auch des Auslandes ein Musterbeispiel genommen
haben .Sogar über den Ozean sind sie gekommen ,umdiese Einrichtungen zu
studieren .Dass diese Organisation geschaffen wurde ,ist das WerkIhres
Talentes ,Ihrer überragendenGeisteskräfte .Dasssie funktionierteundfunk¬
tioniert,ist der Einfluss Ihrer besonderen ,persönlichenEigenschaften .In
nimmermüderselbstloser Schaffensarbeit ,in Geduld ,innimmermüdemErziehen
undBelehrenhabenSie sich Ihre Mitarbeiter herangezogen . Wares danicht
selbstverständlich,wennjedergern,freudig,opferwilligfolgte !Wirfolgten
IhremBeispiel .Ihr Arbeitseiferhatunsangespornt ,IhreIdeenhabenunsbe-¬
geistert .Ihre liebenswürdigeArtdesVerkehreshat IhnenunsereHerzenge¬
wonnen .Sc konnten Sie aus uns herausholen ,was Sie braucheen,umIhreIdeen
in die Tat umzusetzen .Wirwaren,wirsind eine Maschine .Aberniemalshaben
Sie uns als Maschinenbetrachtet .Ein Menschenkenner,habenSie jedenals
Menschenbehandelt .Mancheiner durfte zu Ihnenkommenmit seinenpersönli¬
chenSorgen .Sie habenihn geduldigundfreundlich angehörtundhabenge¬
helfenundgelindert ,woSie habenkönnen .Sie warennicht alleinVorgesetz-¬
ter,Sie warenauchunserFreund .VerehrterHerrStadtrat !WirdankenIhnen
für alles,was wir vonIhnengelernt haben ;für das Vertrauen ,das Sieuns
geschenkthaben,fürdie GeduldundNachsicht ,die SiemitunserenFehlern
gehabt haben ,für die Anerkennung ,die Sie unseren Leistungen gezollt ha¬
ben ,fürdieGüteunddasWohlwollen,dieSieunsentgegengebrachthaben.

WirbittenSie: BleibenSieunsauchfernergewogen,wennSieauchnicht
mehrunserVorgesetztersind .Siewerdenunsnichtmehrbrauchen,wohlaber
wir Sie . WirwünschenIhnen vomganzenHerzenein glückliches undsorgen¬
freies Leben und vollste Gesundheit ,damit Sie sich noch recht,recht lange
IhrerFamilie ,IhrenliebenKindernwidmenkönnen. "
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Tief bewegt erwiderte Stadtrat Breitner :" Meinesehr geehr¬
ten Anwesenden !Wir haben uns hier zusammengefunden zumAbschiednahmen
und zur Begrüssung .Es ist selbstverständlich ,dass das Vergangeneunddaher
auch das Abschiednehmenden kürzeren Rahmeneinnehmensoll ,denn derGegen- ¬
wart undder Zukunftgebührt die Aufmerksamkeit .Sie warensofreundlich ,
mir durch Ihren Sprecher so schöne und herzliche Worten sagen zulassen .
Ich danke Ihnen dafür aufrichtig und aus ganzem Herzen .

Ich bleibe meinem Wesen treu,wenn ich an diesen Dankgleieh
Wünscheknüpfe,umderenErfüllungich Siebitte .Meinerster Wunschgeht
dahin ,dass Sie mir eine freundliche Erinnerung bewahren mögen .Ich weiss ,
dass die Sorgendes Tagesundall das neueGeschehenin dieser soereig¬
nisreichen Zeit das immer stärker in den Hintergrund rücken müssen .Aber
immerhin,eswaren14 Jahre stürmischenTempos ,die Jahre nachdemWeltkrieg
die im Gedächtnis stärker haften mögen .Die Arbeit ,die im WienerRathaus
zu leisten war,ist natürlich nicht das Werk einer Einzelperson .An der Spit
ze dieser grossen,weitverzweigten Verwaltung steht der Bürgermeister mit

den 8 amtsführenden Stadträten und deren harmonisches Zusammenwirken- es
war stets ungetrübt vorhanden - ist die erste Voraussetzung desErfolges .
Die schönsten Ziele ,die besten Vorsätze reichen aber nicht aus,wenn nicht
hunderte ,ja tausendeMitarbeiter vondemgleichen Geist erfüllt sind .Die
besondere Aufgabe der einzelnen Personen an der Spitze eines Verwaltungs - ¬

zweiges ist es ,die Riesenschar der Mitarbeiter mit dem Geiste desfreudige
Zusammenwirkenszu erfüllen . Esist ein schönerundguter Zufall ,dassgerad
jener Mann ,der die neue Verfas sung Wiensamstärksten beeinflusst ,jaeigen
lich geschaffenhat ,der gleicheMann ,der die früherunbekannteEinrichtung
der amtsführendenStadträte in den Verwaltungsmechanismuseingefügthat ,
nunselbst einer dieser amtsführendenStadträte wird .Zunächstmagmanchem
leitenden Funktionärdes Magistratesundder städtischenUnternehmungen
der amtsführendeStadtrat als eine Beeinträchtigung der bis dahinbestande
nen Geltung erschienen sein .Diese Meinung ist aber bald verschwundenund
hatniemalsstörendgewirkt .Eswirdheuteallgemeinanerkannt ,dassdiege-¬
steckten neuen Ziele in einer demokratischenZeit zu ihrer Erreichungneue
Formenbedürfen .Dafür sind ja auch die Aufgabengewaltig gewachsenund
selbst den tatkräftigsten Beamtenist noch ein ausreichend grosser Spiel - ¬
raumzur Betätigungseiner Schaffenslust geblieben .Deshalbkonnteichmit
meinen Mitarbeitern in richtig aufgeteilter Verantwortung so gut zusammen¬
wirkenundkannSie bitten,mir eine gute Erinnerungzubewahren.

Meinezweite Bitte geht dahin ,dass Sie sich dergrossen
Schönheit bewusst sein mögen ,die im öffentlichen Dienste gelegen ist .Ich
bin aus der Privatwirtschaft gekommen .Nicht als ein dort etwaGemassregel¬
ter,nicht als ein Missvergnügter .Es war mir vergönnt ,dort die im Rahmen de

Privatwirtschaft erzielbaren Erfolge auchwirklich zu holen .Unddennoch
habeichimmergefühlt,dassdieseArtArbeitkeinewahreBefriedigungbrin
gen kann .Es heisst nichts ,seine Kräfte anzuspannen ,zu nichts Höherem,als
Prefite,als Dividenden,als das eigene Einkommenzu steigern .Vomall dem ,
was auf demGebiete der Privatwirtschaft einst ein so stolzes Werkgewesen
ist,ist übrigens nicht allzuviel übrig geblieben .Dann habe ich denöffent - ¬
lichen Dienst kennengelernt .Nur er kann den Menschenganz ausfüllen !Nicht
blossdenjenigen ,demVorbildungundFähigkeitzuleitendenStellenbringer
sondernauchdenjenigen ,der auf scheinbargeringfügigenPostensichbetä¬
tigt ;das Bewusstsein ,dass es etwasganzHohesist ,der Allgemeinheitzu
dienen,sollte jedenEinzelnendurchdringenundihmder Ansportsein,ander672
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Stelle,wo er eben steht,sein Bestes zu vollbringen .Wir leben in einerZeit
des Uebenganges .Die Privatwirtschaft zeigt zersetzendeErscheinungengewal-¬
tiger Art .Wirgehenoffenkundigin die Epoche,inderderöffentliche
Diensteinenimmerbreiteren Raumeinnehmenwird .Ich habees an mirselbst
erfahren ,dass das wirklich grosse Glücknur im Dienste derAllgemeinhett
gefundenwerdenkann ,undich wünsche ,dass auchjeder einzelneAngestellte
undArbeiterder Stadt Wiensich zur gleichenAuffassungbekenne,sieaber
auch innerlich so beglückendempfindenmöge .

Die dritte Bitte lautet :Helfen Sie jenem Mann ,der nachmir
das Amtübernimmt,mitdemgleichen Massvon Treue,Hingabeundinnerer
Zuneigung,dasichbeiIhnengefundenhabeBemühenSiesichmitallerKraft,
ihm sein überaus schweres Werkzu erleichtern .Seine Arbeit wirdschwerer
sein als jene ,die mir ,die unsallemin denvergangenen14Jahrengestellt
war .DieZeit nachdemKriegeist gewissfürchterlichhart gewesen ,aberdie
seelische Einstellung der Menschenzu all der Not und den Entbehrungenwar
doch eine wesentlich andere .Man hat es als selbstverständlich betrachtet ,
dass ein so fürchterlicher Vernichtungskriegzunächstnichts anderesübrig
lassen kann als ein Trümmerfeld ,als Grauen und Verzweiflung .DieMenschhei¬
ist aber der Hoffnunggewesen ,dass mit jedem Jahr ,das vergeht ,einStück
dieses Elends beseitigt wird und Schritt für Schritt wieder bessereZeiten
kommen.Esschienauchanfangs,alsobsich die Entwicklungso vollziehenwü¬
de .Dannaberist jenergewaltigeRückschlageingetreten . Eszeigtsich ,dass
das ganzeWirtschaftssystemder Weltin Unordnung ,in schwersterKrankheit
ist ,dasseinegrundlegendeUmformungdesWirtschaftswesensaufdemganzen
Erdenrundeintreten muss,wenndie Weltüberhauptin Kulturformenweiterbe-¬
stehensoll .DieungeheureArbeitslosigkeit ,die Hoffnungslesigkeitdernach
wachsendenJugend ,das sind Problemeder schwerstenArt .Ganzausserordent¬
licheAnforderungenwirddieZukunftandieSeelen- ,andieNerven- ,andie
physische Kraft der leitenden Menschenstellen .
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Bei Anlässen,wiees der heutigeist,werdenoft viele unaufrichtigeWorteIchgesprochen .Es gehört zumstets eingehaltenenZeremoniell ,dassder/Ver-¬
abschiedendedemNachfolgerfreundlicheundderNachfolgerdemVergänger
anerkennende Worte sagt,selbst wenn sie einander gründlichst hassen .Zu¬

meist natürlich dann,wenndas Scheiden vomAmtunfreiwillig erfolgt ist .
All dastrifft hier nicht zu .Ich musstemiemirsehr liebgewordeneArbeit
aufgeben,weilmeineGesundheitmichzwingt .Ich gehe,obwohlmanmich
mit allem Nachdruck halten wollte .Und ich sage in dieser ernsten Stunde :
Es ist für michdas grösste Glück ,dass geradeDr .Danneberganmeine
Stelle tritt .Gleichallen ,die ihn kannten,habeich gewusst,erist der
Beste .Ich hatte nurnichtzuhoffengewagt ,dasser zuder groseenLast ,
dieer bishergetragenhat ,auchdieseneuedazunehmenwird. Wenner esaber¬
- naturgemässuntergewissenAbbürdungenderfrüherenTätigkeit- dochtut ,
dannmögenSiewissen ,dassanIhreSpitzeeinberufenerFührertritt .
MeinebestenundinnigstenWünschegeltenmeinemNachfolger.StehenSieihm
bei sdaner unerhört schwerenAufgabemit all der TreueundHingabe,mit
all der Aufepferungsfähigkeit ,von der Sie in den vergangenen Jahren so
viele schöne Probe abgelegt haben ,zurSeite .

Ichweiss,esist einermeinerFehler ,dassichimLaufe
der Jahre demEinzelnengegenübernur selten das ausgesprochenhabe ,
wasich so oft für ihnanAnerkennungundDankempfundenhabe,obgleich
es wohltutundanfeuert,solcheWortezu hören . Esist deshalbdieverspä¬
tete ErfüllungeinerPflicht,wennicherst jetzt meinerstolzenGenug-¬
tuungdarüberAusdruckgebe ,dassich an der Spitzeeiner Gruppestehen
durfte ,in dersovieleMännerundFrauenmitihrer ganzenKraftderSache
der Allgemeinheit dienen .JedemEinzelnenwünscheich nicht nur inseiner
amtlichen Tätigkeit den schönsten Werdegang und Erfolg,sondern darüber
hinausin seinemPrivatleben ,in seiner FamilieungetrübtesGlück .Ich
dankeIhnennochmalsherzlickundaufrichtig. "
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Senatsrat Dr .Urban richtete hierauf an Stadtrat Dr .
Danneberg folgende Ansprache :" InReih und Glied stehen wir
hier,ein k leines Häuflein Soldaten,mit den anderen imHause
und in den Bezirken ein stattliches Regiment .Unser Führer hat

uns verlassen und wir begrüssen ,in Ihnen unseren neuen Führer .
Wir leisten Ihnen ,verehrter Herr Stadtrat ,das Gelöbnis der Treue

und Gefolgschaft ! Dürfenwir gleich heute eine Bitte stellen :
An Arbeitsfreude wird es uns nicht mangeln .Aber wir sind in

unserem schweren Amt Angriffen ausgesetzt .Machen Sie,wir bitten
Sie darum,unsunser schweresAmtleichter durch IhrVertrauen
und durch menschliches Verstehen .Das wird uns aufrecht halten
in unserem unentwegten Streben,unserer geliebten Vaterstadt zu
dienen und mitzuhelfen an der Erreichung der idealen Ziele ,die
von jenen Männern verfolgt werden ,die die Bevölkerung dieser

"Stadt zu ihren Führern berufen hat . "
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Stadtrat Dr .Danneberg erwiderte :Meine sehr geehrten Herren !

Es ist gewiss eine feierliche Stunde ,in der Sie sich hier versammelt
haben ,um von Stadtrat Breitner Abschied zu nehmen .Im Rathaus ist es
keine häufige Erscheinung ,dass führende Männer kommen und gehen . Re¬

gierungenin Oesterreich ändernsich häufig .Wennich an dasFinanz¬
ministerium denke ,so darf ich aus meiner Erinnerung wohl sagen ,dass
in der Zeit ,in der HerrStadtratBreitnerimRatbauseamtierthat ,wohl- ma
mindestens ein Dutzend/Finanzminister gekommenund gegangen sind .Hier
imRathausewarein ständigesRegimeundfast 11 Jahre sind esher ,
dass Herr Stadtrat Breitner hier als Finanzreferent fungiert .Dasal¬
lein zeigt schon ,dass ein Wechsel im Finanzreferat hier etwasanders
bedeutet,als sondt ,wo so häufig Politiker ,die an die Spitze eines
Amtes gestellt werden ,wechseln .Ich darf wohl sagen ,dass hier einmal

eine Partei ,die berufenwurde ,die Verwaltungzu führen ,dasgrosse
Glück gehabt hat ,den richtigen Mann an die richtige Stelle setzen

zukönnen .WasHerrStadtratBreitnerfür dieseStadtverwaltungbedeu¬
tet hat ,das braucheich Ihnenwohlnicht auseinanderzu setzen .Dem
habenSie ja selst durch Ihren SprecherAusdruckgegebenund dasweiss
jedermann .Es kommt vielleicht heute nicht überall zum Ausdruck ,wie
es sein sollte .Wir leben in einer Zeit des wirtschaftlichen Verfalles ,
in der kleinlicher Geist lebendig wird ,in einer Zeit ,in der die Nörg¬
ler und Kritikaster ,die Abfallsammler der Politik ,ihr armseliges

Handwerk ,und zwarauchanden HerrnStadtrat Breitner üben .Dasdarf
und nicht verwundern und darüber können wir auch hinweggehen .Dennwer

gerecht über die Dinge urteilt ,wird sagen müssen ,dass HerrStadtrat
Breitner es wohl verdient ,mit grösseren Masstäben gemessen zuwerden ,

vielfach
als das vielfach in den letzten Tagen in der Oeffentlichkeit/geschehen

ist .
Er hat hier mehr gatan ,als dass er eine Finanzverwaltung auf¬

gebaut hat . Hätteer nur das getan ,so wäre auch das unter denbesonderen
Verhältnissen ,unter denenes geschehenist ,eine grosse Tatgewesen.
Aber er hat mehr als das getan .In der Zeit eines ganzbeispiellosen
Zusammenbruches,wieihn der Krieggebrachthat ,in einer Zeit ,inder
Dichter und Wirtschaftspolitiker den Untergang von Wiengeweissagthaben ,
hat sein Genie die Möglichkeiten gefunden ,die Stadtverwaltung von

Neuemwieder aufzubauen und damit allem ,was in dieser Stadt lebt ,
neue Lebenskraft und neuen Lebensmut zu geben .Das wollen viele heute
nicht wahr haben .Aber das schätze ich als das Eigentliche und als das
grosse Verdienst ,das sich Herr Stadtrat Breitner durch seine Tätigkeit
erworbenhat .Er hat vomersten Augenblickan auch klar gesehen ,dassmehr
eine Verwaltung ,der man/zutrauen muss ,als dass sie bloss ein Nacht¬
wächter sein soll ,die finanziellen Grundlagen haben muss ,die für die
Erfüllung ihrerAufgabe notwendig sind ,Er hat dieser Verwaltung neue
finanzielle Grundlagen geschaffen .Die alten waren durch Krieg und In¬
flation vernichtet .Für diese neuen Grundlagen mussten neue Gesichts¬

punkte gewonnen werden und es ist begreiflich ,dass neue,grosse Gesichts
punkte Widerspruch finden .Denn diese neuen Gesichtspunkte haben auf
neuen Kräfteverhältnissen gefusst und diese neuen Kräfteverhältnisse
in der Gesellschaft mussten den Menschen erst zum Bewusstsein kommen .

675



RATHAUSKORRESPONDENZ
Herausgeberundverantw .Redakteur :
FRANZ XAVERFRIEDRICH

Wien ,am

Sie sind ihnen zum Bewusstsein gekommenund haben sich in Wiendurchge¬
setzt .Denn viermal in 11 Jahren hat das Volk von Wien mit wachsender
Mehrheit diese Grundsätze bestätigt .Herr Stadtrat Breitner hat erkannt ,
flass die neueGemeindesowiedie ganzeVerwaltungimneuenStaate

ich nach dem Kriege nicht stützen konnten auf irgendwelche verstaubteTraditionen ,dasseineneueAutoritäterworbenwerdenmussteunddass
diese Autorität nur erworben werden konnte durch das Vertrauonder

breiten Massender Bevölkerung ,dass diese Autdrität nicht gewonnenwerden
konntein einer Furcht vor der öffentlichen Verwaltung ,sondernnurinder Achtung der öffentlichen

Verwaltu ,Tür die eine wesentliche ? . ussetnung die Reinheit und
Korrektheit der Verwaltungsind .Sc war die Finanzpolitik ,dieHerr
Stadtrat Breitner hier betrieben hat ,die Grundlage für eine neue
riesenhafte Aufbauarbeit ,die die Gemeindeauf vielen Gebietenbetrie¬
benhat .Es hat michimmergefreut ,wennich aus demMündevonMenschen,
die mit den im Rathaus vertretenen Grundsätzen gar nicht übereinstim¬
men ,dennoch gehört habe : "Das Steuerzahlen an den Stadtrat Breitner
ist ja nicht angenehm ,aber man weiss wenigstens ,was mit denSteuer - ¬
geldern geschieht ! "In diesen Worten ,die man in Wien oft hören konnte¬sich
liegt ein Stück Anerkennung ,wie man sie/sicher grösser eigentlich
kaumvorstellen kann :der Gedankedes steuerzahlenden Staætsbürgers ,
dass er ,auch wenner eine andere Einstellung zu den Dingenhabenmag ,
doch die Empfindung hat ,hier geht es sauber und richtig zu und hier

sehe ich ,was mit den Geldern ,die ich zahle ,geschieht .
Es hat glücklichere Städte gegeben als unser Wien in den Jah¬

ren unmittelbar nach dem Kriege ,Städte ,die weit weniger hart durch
den Krieg mitgenommen worden sind .Wenn man diese Städte heute an¬

schaut ,sieht man ,wie sehr und wie hart die furchtbare Wirtschafts¬
krise ,die wir vetzt durchleben ,schon im ersten Jahre ihres Bestan - ¬
des diese Stadtverwaltungen mitgenommen hat ,obwohl dort die Voraus - ¬
setzungen für die Entwicklung der Stadtverwaltung günstiger waren
als in Wien .Wir in Wien sind ja auch bedrangt von Sorgen und Spar¬

massnahmen ,die wir treffen müssen ,immerhin können wir aber noch
Leistungen aufweisen ,die uns weit über das hinausheben ,was andere

Städte in der Welt heute zu leisten vermögen . Wenndas so ist ,sodan¬
ken wir das auch der erfolgreichen Finanzpolitik des Herrn Stadtrates
Breitner und der erfolgreichen Arbeit seiner Kollegen in der Stadt¬
regierung ,der ich hier auch dankbar gedenke .

Sie ,meine Hermen ,haben ,wie Ihr Sprocher solbst gesagt hat ,
das grosse Glück gehabt ,mit Herrn Stadtrat Breitner unmittelbar in

diesem Hause zusammenwirken zu können .Sie haben ihn hier an der Ar¬
beit gesehen ,Sie konnten von ihm lerner und Sie konnten anseinen
grossen Werk unmittelbar teilnehmen .Nun tritt Herr Stadtrat Breitner

e
in die Reihe zurück .Er hat/seiner Gesundheit zu viel zu gemutet .Aber
ich darf wohl hoffen ,dass er in die Reihe zurücktritt ,nicht umgänz¬
lich auszuruhen ,sondern um doch nach Möglichkeit auf wichtigen Gebie¬
ten weiterhin tätig zu sein .Wennich nun in disem Augenblick die Lei¬
tung der Finanzverwaltung im Rathause übernehman soll ,so werden Sie
begreifen ,dass ich in diesem Augenblick ein beklemmentes Gefühl habe ,
die Riesenlast der Veranwortung zu tragen ,die den Schultern des Herrn
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Stadrates Breitner abgebürdet werden muss ,Aber ich darf wenigstenseines
sagen,wasauch Herr Stadtrat Breitner vorhin gesagt hat :DerWechselim
Finanzreferathier vollziehtsichunteranderenVoraussetzungenalses
sonst häufig geschicht . Hierhat nicht ein grausiges Missgeschick ,ein grau¬
siger Zufall,einen verantwortlichen Amtswalter zu Bodengeworfen ,Hierhat
es auchkeine hässlichen Intriguen gegebenundkeine Strebereienirgend¬
einer Clique ,die einen Mannverdrängt haben .Zwischenmir und demHerrn
Stadtrat Breitner steht nicht der leiseste Schaten ,Unsverbindet undver¬
bandengeFreunschaft,diebegründetwaraufvielfacherZusammenarbeitauch
in denvierzehnJahren ,die hinter uns liegen . Esist hier schondavondie
Redegewesen,dassdieFührungderVerwaltungdurchVolksbeauftragte,die
imRathausenachdemKriegegeschaffenwordenist undichbestimmen-¬
denAnteil genommenhabegegenWidersacherauf allen Seiten,einenguten
Sinnhat . DennVerwalten- daswissenSie alle,wennSie überIhreTätigkeit
nachdenken- heisst ja nicht bloss Aktenschreiben ,wie das mancheAussen¬
stehendenaiv meinen. Verwaltenheisst ,die AngelegenheitenderGesamtheit
imDenstedesVolkesführen .Dazuist natürlichein bestimmterWillenot¬
wendigunddiesenWillenbestimmtdas Volkalle paar Jahre .DerWilbsoll
aberseinenAusdruckfindennichtnurandemTage,andemdasVolkihn
kundgibt . ,sonderner mussnachwirkenfür die Jahre,bis das VolkGelegenheit
hat,seinenWillenwiederkundzutun .DieserWillemusssich nicht nur inder
Gesetzgebungausdrücken,ermussauchseinenAusdruckfindeninderFührung
der ganzenVerwaltung .Dessenwollenundmüssenwirimmereingedenktsein .
Virmüssenimmereingedenktbleiben ,dassnichtdie Bevölkerungwegender
iffentlichenVerwaltungdaist,sonderndassdieöffentlicheVerwaltung,
lass wir alle wegender Bevölkerung da sind und ihr zu dienen haben .Das
abersollfreilichnichtheissen ,dassderBeamteeinObjektderVerleumdung
sein soll,wie das heute mitunter geschieht,und dass etwa jedermann das
lecht hat,an demBeamtenseinen Zorn auszwlassen ,und gerade gegenüberei¬
demöffentlichen Amtseiner VerärgerungLuft zu machen . Wirwissen ,dasswir
damanchesüberunsergehenlassenmüssen ,SieundauchdieVolksbeauftrag¬
sen - ich weiss nicht ,wer da in einer beneidenswerteren Lageist . Wir
lassendasüberuusergehenundwissen ,dasswirdasInteressederGesamtheit
inddesGanzenzuvertretenhaben ,häufigleiderauchgegenüberdemwirkli¬
chen oder vermeintlichen Interesse des Einzelnen ,das dem Interesse der

Jesamtheit und des Ganzen entgegensteht .Wir wissen ,dass Ver¬
walten auch nicht heisst,den Menschennur als eine Aktennummerzubetrach¬
ten oderals einenGeldautomatenzu nehmen ,sonderndassVerwaltenheisst ,
mit Einfügungin die Verhältnisse verstehen ,wasnotwendigist ,undverstehen ,
dass die scheinbar kleinsten Dingefür einen anderenlebenswichtigsein
können ,dass sich in den Aemternmanchmalauchdas SchicksaleinesMen¬
schenentscheidet .Wirwerdenjeder Sabotageder öffentlichenVerwaltung
mit Strenge entgegentreten müssen,wir werden aber auch jede ernste Beschwer¬
deimmersorgsamzuprüfenhaben .Ichglaube, in diesemGeisteist dieVer¬
waltunghier bishergeführtworden ,undin diesemGeistesoll sieweiterge¬

führt werden .
DerWandelderWirtschafterfordertmitunterneueWegeundkein

SystemdarfzurErstarrungführen ,Wirwerdendahervielleichtmitunterauch
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nicht nur ausgetretene Pfade gehen können sondern neue Wegegehenmüssen .
DennGesetzgebungundVerwaltungmüssenimmerihre Zeitverstehen .

MeineHerren,Sie sind demHerrn Stadtrat Breitner treueMit¬
arbeiter gewesen . Erhat Ihnenheute in Wortengedankt ,die zeigen ,dasssie
aus demHerzengekommensind ,die zeigen ,dass zwischenihmund Ihnenim
Laufe der Jahre schwerer Zusammenarbeitsich ein Verhältnisherausgebil¬
det hat ,dasnichtdenglattenVerkehrbedeutet,wieer sichvonselbstergibt
sondernreinVerhältnis ,das zeigt ,dassalle,die mit ihmgearbeitethaben,er¬
griffen warenvondemGeist,der ihn besselt hat,unddass alle ,die mitihm
zusammengearbeitethaben,ergriffen warenvondemGedanken ,gleich ihmihr
Bestes und mit ihm ihr Bestes einzusetzen für die grosse Sache ,der wirhier
zu dienen haben .

IchhabedasGlück ,dasHerrStadtratBreitnervor1hJahrenicht
gehabthat,eine Verwaltungzu übernehmen ,die ausgebildetunddurchgebildet
ist,eine Verwaltung ,die in schwererArbeitsich selbst erzogenhat zuder
Arbeit ,die sie zu bewältigenhat,eine Verwaltung ,die gewachsenist mitden
grossenAufgaben ,die ihr in den 14 Jahren gestellt waren .Daserleichtert
die Aufgabe . Wennich heute ,da ich das Amtübernehme ,eine Bitte an .Sierich¬
ten darf,so ist es die Bitte ,dass Sie mit derselben Arbeitsfreude,mitdem- ¬
selben Pflicht - undVerantwortlichkeitsgefühl,mitdemSie Ihre Arbeitge¬
meinsammit Herrn Stadtrat Breither geleistet haben ,auch die Arbeitmit
nir zusammenleisten unddass Sie mir dasselbeVertrauenentgegenbringen ,
das Sie demHerrn Stadtrat Breitner entgegengebracht haben .Ich kannIhnen
nurversprechen ,dassauchich meineKraftin denDienstderSachestellen
verde,soweit ich es nur immerkann ,und dass ich Ihnen immergerecht
gegenübertretenwill .Ich bitte Sie also umIhre Arbeitsfreude,umIhreMit¬
rbeit ,um Ihr Pflichtgefühl so wiebisher . "

*
Heute mittags erschien auch Kontrollamtsdirektor Müllner

it denleitenden Beamtendes Kontrollamtesbei Stadtrat Breitner,umvon
hmAbschiedzu nehmenund gleichzeitig den neuenFinanzreferenten ,
tadtrat Dr .Danneberg ,zu begrüssen .Bei dieser Gelegenheit erinnerte Stadt - ¬
at Dr .Danneberg daran,dass er als seinerzeitiger Referent für die neue
emeindeverfassungdie Einrichtungdes Kontrollamtesvertreten habeund
en Arbeiten dieses Amtes grosses Gewicht beilege .Eine so grosse Verwal¬
ung wie die der Stadt Wiensei ohne Kontrollamt nicht zu führen .Alsbe- ¬
onderswertvollerachte er es,dass das KontrollamtimmervonneuemAn¬
regungen für die bessere Führung der Verwaltung gebe .
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